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des Wehrgeſetzes 5. Dezember Ni verehelichen
darf

Der Umſtand, daß bereits Landwehrmann iſt,
ihm bezüglich der Verehelichung nicht (Siehe 52 des ehr
eſetzes und Statthalterei⸗Erlaß an den errn Bürgermeiſter
m Linz, dudo October 1869 Nr

Die Br aut hat beizubringen:
en n i 8 Vom kathol. Pfarramte Nn vuſy;

denn der von ihr vorgelegte Extraet daus dem Civilſtandsregiſter
der Gemeinde vuſy beurkundet nur das Alter und die Abſtam⸗

der nd on nichts Die Einwilligung
1. Vaters in ihre Verehelichung mit R (Der
ater gibt eine Einwilligung bei einem Otar zu rototo und
Unterfertigt dasſelbe; die Staatskanzlei des Cantons legali  2
ſirt die Unterſchri de Notars, das öſterreichiſche onſula die
Fertigung der Staatskanzlei). Das R nd
tenzeugniß vom Pfarramte
C Brautperſonen aben beizubringen die Dis⸗

pens vO Impedimentum justitiae publicae OE-
statis, welches durch das Eheverlöbniß zwi  en der Braut und
dem Bruder des Bräutigam entſtanden iſt leſe Diſpens CL  —
theilt der Biſchof vermöge der Quinquennal⸗Facultäten.

Nach der Beibringung dieſer Documente erfolgt die Ver
kündanzeige das Pfarramt M und das ufgebot; hat ſich
dabei kein Hinderniß oder Verbot herausgeſtellt, iſt der Verkünd—
ein Pfarramte M eingelang nd aAben ſich elde Braut
perſonen ber den Empfang der Sakramente ausgewieſen, ſo
te der Trauung ni  8 mehr entgegen.

Ferdinand 0
III Fälle aus der Pfarrkanzlei) ſter 7—  2

tung der Geburt M Kind wird zur QAufe
gebracht; der Ater iſt bei der Aufe Als nach der
Taufe der Akt m die Matriken einzutragen iſt, rklärt der ater,
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daß Eu dieſes Kind R al  S das ſeinige anerkenne; die H
bamme fügt bei, daß ſie von der Kindesmutter elbſt gehört habe,
daß ſie dieſes Kind nicht von ihrem emanne habe Hiedurch
bewogen, chreibt der aufende Cooperator das Kind als unehelich ein.

ſt unru  103 EL ungeachte des Proteſtes de Gegenwär—
igen und des überbrachten Geſtändniſſes der Kindesmutter das Kind
doch als ehelich eintragen ollen, da ieſem nur durch ein richter⸗
liches Urtheil die2 der elichen Geburt aberkannt werden kön
nen; bi dahin daſſelbe aber als ehelich angenommen werden müſſe

Unzuläſſigkeit einer i vilehe. Vor dem Pfarrer
xſcheint eln Brautpaar; die rau iſt die Tochter eines Altka
tholi nd der Bräutigam erklärt, er ſei katholiſch g9e
au aber CEL habe ſeit V  ahren keine katholi Religions⸗
übungen mitgemacht, wolle auch jetzt keine Sakramente empfangen,
aber ſich auch nicht confeſſionslos erklären. Der Pfarrer ſagt,
daß dieſer Eheſchließung nicht weiter mitwirken könne,
worauf da Brautpaar erwiedert, daß 68 un gegen ſeinen Willen
zur Schließung einer Civilehe gedräng werde, nd ich entfernt.

Der Pfarrer hätte leſe Brautleute nicht glei abweiſen
ſollen; denn der Bräutigam iſt Knatholik', iſt noch al olcher zu
nehmen, da ſeinen Austritt QAus der ath Kirche nicht Tklärt
hat und auch nicht austreten will; 8 ware ihm doch die paſſive
ſiſtenz anzutragen nd auch leiſten geweſen.

Abgang des Taufſcheins Eine Perſon, ereits
zweimal verehelicht, will nun zur ritten he hreiten. Sie bringt
den Trauungsſchein ezüglid ihrer letzten Ehe und den Todten-⸗
ein ihres letzten Ehemannes mit, hat aber feinen aufſchein,
und weiß auch nicht anzugeben, wO nd wie ſie dieſen erhalten
könnte, da ſie bezüglich ihrer Eltern Uund ihrer Geburt nie Ctwas

erfahren konnte In dieſem Falle önnte der Pfarrer vor

gehen, wenn auch der Taufſchein der rau nicht vorliegt, da
bei deren früheren Verehlichungen, jedenfalls bei der erſten, wenn

nicht der Taufſchein, ſo doch die Dispens von Beibringung
deſſelben vorliegen mu  E Johann Spanlang.


